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X. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Fürſt Bismarck hat nunmehr in den „Hamb. Nachr.“ 
eine längere Antwort auf die im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Erlaſſe gegeben. Wir geben im nachſtehenden das 
wichtigſte aus der Antwort wieder: „Der im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichte Erlaß, welchen der jetzige Reichskanzler am 23. 
Mai 1890 an die auswärtigen Vertreter über den Fürſten Bis⸗ 
marck gerichtet hat, beweiſt, daß ſchon damals, alſo kaum zwei 
Monate nach der Entlafjung des erſten Kanzlers, das Bedürfniß 
beſtand, den Staatsmann, der faſt 30 Jahre hindurch die Po⸗ 
litik erfolgreich geleitet hatte und Träger des deutſchen Anſehens 
im Auslande war, zu diskreditiren, die fremden Regierungen 
vor ihm zu warnen und ihn anrüchig erſcheinen zu laſſen. Da 
die deutſchen Diplomaten im Auslande ſchwerlich einer Be⸗ 
lehrung darüber bedurft haben werden, wie ſie in ihrem amt⸗ 
lichen Verkehr den Fürſten Bismarck zu behandeln hätten, kann 
der Zweck des Zirkulars nur der geweſen ſein, den der jetzigen 
Regierung mißliebigen früheren Reichskanzler auch in dem Aus⸗ 
lande kreditlos zu machen, und der Ton des Erlaſſes würde 
wahrſcheinlich noch viel ſchärfer ausgefallen ſein, wenn ſein Ur⸗ 
heber das volle Einverſtändniß Sr. Majeſtät dafür erlangt hätte, 
was uns, nach einer Wendung zu ſchließen, „indeß“ nicht der 
Fall geweſen zu fein ſcheint. . . . Während ſonſt die Anſicht 
dahin geht, daß Botſchafter und Geſandtſchaften u. a. dazu da 
find, die Intereſſen und die Rechte der einzelnen deutſchen 
Staatsbürger zu beſchützen und zu fördern, ſo erſcheinen dieſe 
Vertretungen hier im Lichte einer Art von „heimlichen Gerich⸗ 
ten“, von Vehmen, welche dazu da find, um gegen die Mit⸗ 
bürger, mit denen man unzufrieden iſt, an das Ausland zu 
appelliren, indem ſie beauftragt werden, ſich erforderlichenfalls 
über den Fürſten Bismarck und ſeine Thätigkeit mißbilligend zu 
’ äußern. ... Ob es patriotifh war, perſönlichem Aerger in 

J dieſer Weiſe Luft zu machen, laſſen wir dahingeſtellt fein. Fürſt 
Bismarck hatte von Anfang an beabfichtigt, mit ſeinem Nach⸗ 
folger in Frieden zu leben, und hat ſeiner Zeit den „Hamb. 
Nachr.“, die dem neuen Kurſe nicht trauten, mehrfach den 
Wunſch ausgeſprochen, Herrn von Caprivi nicht anzugreifen. 
Aber die friedlichen Abſichten des Fürſten fanden kein Entgegen⸗ 
kommen; es trat eine Art Boykottirung von Friedrichsruh ein, 
es erfolgten Winke und Einwirkungen; Leute, die bis dahin mit 
dem Fürſten in Verkehr geſtanden hatten, wurden davon ab⸗ 
gebracht. Sondirungen nach dem Grunde hiervon ergaben, daß 
die Betreffenden ſchließlich das Auswärtige Amt und den Reichs⸗ 
kanzler als diejenigen Stellen bezeichneten, die ſie am meiſten zu 
fürchten hätten, wenn ſie den Fürſten beſuchen wollten. Die 
perſönliche Verſtimmung iſt alſo nicht vom Fürſten Bismarck 
hervorgerufen worden, ſondern wurzelte in dem abſolut unbe⸗ 
gründeten Mißtrauen, daß der Fürſt die Stellung des Herrn 
von Caprivi erſtrebte. Was den Erlaß nach Wien betrifft, ſo 
glauben wir, wie geſagt, nicht, daß er die Summe der an den 
öſterreichiſchen Hof ergangenen Mittheilungen erſchöpft; wir 
glauben im Gegentheil, daß dieſe eine Mittheilung den ge⸗ 
wünſchten durchſchlagenden Effekt nicht gehabt hat; wir glauben, 
daß weitere Schritte in Wien erfolgt ſind, wenn auch nicht in 
Bezug auf die Hochzeit des Grafen Herbert, ſo doch in Bezug 
auf den Empfang des Fürſten“. 

Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
re (Nachdruck verboten.) 
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(16. Fortſetzung.) 

„Du haſt Recht, ihm zu zürnen, meine arme Ilſe; es 
bleibt Dir jetzt nichts, als Deinen weiblichen Stolz zu Hilfe 
zu rufen, der Dir am beſten über dieſe traurige Angelegenheit 
hinweghelfen wird.“ 

Ilſe ſtand auf und legte die Hände auf des Bruders 
Schultern; ihr Kopf ſank gegen ſeine Bruſt. „Verſtoßen um 
ihretwillen! Die verheirathete Frau, welche ich Freundin 
nannte und vertrauensvoll bei mir empfing! Das iſt's, was 
mich ſo kränkt, ſo furchtbar ſchmerzt! Aber von mir erhält die 
Scheinheilige keinen Blick mehr — kein Wort --, das ſchwöre 
ich bei Gott dem Allmächtigen! Die Schlange! An Sonias 
Stelle würde ich mich in die Erde ſchämen!“ 

„Ilſe, Ilſe! Du urtheilſt ungerecht und viel zu hart. 
Ich bin feſt überzeugt, Frau von Weſtlund weiß von dieſem 
Schritte Stephans nicht das Allergeringſte; ſie hat ihm auch 

cher keine Veranlaſſung dazu gegeben, eine Leidenſchaft für 
e zu empfinden. Kopf oben, liebes Schweſterchen! Wir haben 
mehr oder weniger alle den Kelch des Leidens bis auf die 
eige zu leeren, niemand darf beanſpruchen wollen, ganz frei 
auszugehen! — Gott tröſte Dich, ſchlaf' wohl!“ 
1 Am andern Morgen ging es im Hauſe der Frau Wilſon 
ALlecht lebhaft zu. 5 
| „Na, ich ſage! Wer hat alſo nun mal wieder Recht ge⸗ 
habt, he?“ zankte die Mutter des Doktors, als Ilſe ihr nach 
einer ſchlaflos verbrachten Nacht die Mitiheilung von Stephans 
g eabfichtigtem Rücktritt gemacht. „Nein, jo was iſt doch uns 
ie erhört! Natürlich, ich war von vornherein dagegen, — ber 
deornehme Herr gefiel mir nicht So? Alſo er tritt zurück! 
ir werden aber ſagen, daß die Verlobung von unſerer Seite 


dagen, und thun fie es doch, können fie auch die Wahrheit 
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Dem Fürſten Bismarck wurde am Sonntag in 
Kiſſingen von über 600 Württembergern (meiſt der deutſchen 
Partei angehörend) eine Ovation gebracht. Verſchiedene An⸗ 
ſprachen wurden an den Fürſten gehalten. Der Fürſt erwiderte 
dieſelben dahin, daß ihm die erneuten Huldigungen bewieſen, 
daß die Mehrheit ſeiner Landsleute mit den Angriffen auf ihn 
nicht einverſtanden ſei. Er danke den Frauen für ihr Erſchei⸗ 
nen; das zeige, daß die Einheilsidee überall tief eingedrungen 
ſei. Wenn wir einig blieben, bildeten wir einen harten ſchweren 
Klotz inmitten Europas, den niemand anfaſſe, ohne ſich die Fin⸗ 
ger zu zerquetſchen. Friedenserhaltung ſei unſere erſte Pflicht, 
deren Erfüllung auch nach Oſten hin möglich ſei, wenn die 
Diplomatie geſchickt ſei. Dann brachte der Fürſt ein Hoch auf 
den König von Württemberg, ſein Heer und ſeine Reichstreue 
aus. Koloſſaler Jubel folgte dieſen Worten und dem Fürſten 
wurden wiederholt ſtürmiſche Ovationen dargebracht. 

Der an anderer Stelle von uns erwähnte Zwiſchen⸗ 
fall, der in einem Café in Leipzig von dem franzöſi⸗ 
ſchen Generalkonſul für Sachſen, Jacquot, provocirt 
worden war, hat vorläufig und vorausſichtlich endgiltig darin 
ſeine Erledigung gefunden, daß Herr Jacquot von ſeinem Poſten 
abberufen worden iſt. Die franzöſiſchen Chauviniſten find nun 
wieder um die Hoffnung, aus dem „Fall Jacquot“ Kapital ſchla⸗ 
gen zu können, ärmer geworden. 

Einem Wiener Telegramm zufolge fänden zwiſchen den 
Kabinetten von Wien, Berlin, Rom und Brüſſel d. h. zwiſchen 
jenen Monarchien, welche die jüngſten Handelsverträge abge⸗ 
ſchloſſen haben, ein Ideenaustauſch bezüglich ihrer Stellung zu 
der von Frankreich projektirten Weltausſtellung im Jahre 
1900 ſtatt. Man glaubt, daß dieſe vier Kabinette in dieſer 
Frage gemeinſam vorgehen werden. 

Die Hinrichtung des Anarchiſten und Dynamitarden 
Ravachol iſt geſtern (Montag) früh kurz nach 4 Uhr auf dem 
Gefängnißplatze in Montbriſon vollzogen worden und ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. Bei der Fahrt zum Richtplatze, auf 
einem zweirädrigen Wagen, ſitzend rief Ravachol wiederholt Ver⸗ 
wünſchungen aus, wie er auch jeden Zuſpruch des Geiſtlichen 
zurückgewieſen hatte. Auf der Richtſtätte bat er, ſprechen zu 
dürfen und rief noch im letzten Augenblicke, er habe noch etwas 
zu ſagen. Er fand aber kein Gehör und unter dem Rufe „es lebe 
die Republik“ vollzog der Henker die Hinrichtung. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat am Sonntag auf der 
Yacht „Polarſtern“ von Kopenhagen aus ſeine Rückreiſe nach 
Rußland angetreten. 

Die Cholera fordert in Rußland unausgeſetzt ihre 
Opfer. Im Gouvernement Aſtrachan kam es dabei zu Unruhen, 
welchen erſt energiſches Einſchreiten von zwei Bataillonen In⸗ 
fanterie ein Ende machen konnte. Die Unruhen entſtanden aus 
dem vagen Gerücht, daß die Cholerakrankheit gar nicht vorhan⸗ 
den ſei, daß die Kranken ohne allen Grund in die Spitäler ges 
bracht, auch lebend in die Särge gelegt und mit Kalk begoſſen 
würden. Die aufgeregte Menge vergriff ſich infolge deſſen thätlich 
an den Aerzten, ſchaffte die Cholerakranken und die Geſtorbenen 
aus dem Spital und ſteckte letzteres in Brand. Alle Ermahnun⸗ 
gen zur Ruhe halfen nichts, und ſo mußte das Militär von der 
Waffe Gebrauch machen. 
hören! d die Weſtlund ſteckt ihm im Kopfe? Das iſt ja 
reizend! Na, daß im Strandhauſe lange nicht alles in der 
Ordnung iſt, haben wir längſt gewußt! Pfui Teufel! Eine 
verheirathete Frau und im Verhältniß mit dem Bräutigam 
einer anderen? Allmächtiger Gott!“ 

„Aber Mama,“ fuhr Ilſe ſie unwillig an, „das dürfen 
wir doch nicht behaupten, Sonia iſt dazu zu anſtändig!“ 

„Ach was!“ platzte Frau Wilſon heraus. Das muß ich 
wohl beſſer wiſſen, — des bloßen Anguckens wegen giebt Herr 
Stephan Roberts ein Mädchen wie Dich mit dreißigtauſend 
Thalern nicht auf! Du wirſt ja ſehen, wir erleben da noch 
recht ſchöne Dinge! Ich bin der feſten Ueberzeugung!“ 

Der folgende Tag verging in der Uferſtraße allen unter 
einer ſehr gedrückten Stimmung; man beſchränkte ſich im per⸗ 
ſönlichen Verkehr, wie in der Unterhaltung auf das allernoth⸗ 
wendigſte. Und ſo war der Geburtstag Sonias herangekommen; 
er brachte abwechſelnd Schnee: und Regenſchauer. 

Stephan hatte in Hamburg einen Strauß auserleſener 
Blumen beſtellt, — weiße Roſen, mit zartem Grün gemiſcht mit 


fremdartigen, glutrothen Parafitenblüten; er erwartete den⸗ 
ſelben mit der im Laufe des Vormittags ankommenden 
oſt 


Mit Ilſe hatte er geſtern eine letzte Unterredung gehabt; 
das Mädchen hatte ſich dabei in ſehr würdiger Weile benom⸗ 
men. „Selbſtverſtändlich,“ ſo hatte er zum Abſchied geſagt, 
„beſitzen Sie das Recht, den Leuten zu jagen, daß Sie mir 


den Abſchied gegeben — und ich werde dieſer Erklärung überall 


beiſtimmen!“ 

Ilſe hatte hierauf kein Wort der Erwiderung gehabt. 

Die Poſt, welche die Blumen für Sonia bringen ſollte, 
war verſpätet eingetroffen, ſo daß die Thurmuhr ſchon die 
ſechſte Nachmittagsſtuude zeigte, als Stephan endlich den Weg 
zum Strandhauſe einſchlug. Es war jetzt ruhiger in ihm ge⸗ 


aufgehoben iſt; nach den Gründen brauchen die Leute nicht zu worden, ſeidem er ſoweit gekommen, die Liebe zu Sonia nicht 


länger als eine Verirrung zu betrachten; er wollte fie errin⸗ 


Es ſteht immer noch faul im Staate — Argentinien! 
Der neugewählte Präſident Pena hat ſich einem Korreſponden⸗ 
ten des „Standard“ gegenüber dahin geäußert, daß er eine voll⸗ 
ſtändige Erfüllung der Schuldverpflichtungen für unmöglich halte; 
er hoffe aber, daß er „mit Hilfe des Auslandes“ die Zahlungen 
im richtigen Verhältniß werde bewirken können. 

Aus Tonkin kommen wieder Hiobsnachrichten. Nach 
einer Depeſche des Gouverneur von Indochina aus Hanoi iſt 
ein für Langſon beſtimmter Militärtransport bet Boele (?) in 
einen von Chineſen bereiteten Hinterhalt gefallen. Der Komman⸗ 
dant Bonneau von der Marineinfanterie und der Haupt⸗ 
mann der Marineartillerie Charpentier, ſowie zehn Mann 
wurden getödtet und ſiebzehn Mann verwundet. Es gelang, 
die Todten und die Verwundeten mit dem Transport nach Boele 
zurückzubringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der am Sonnabend, von den 
Lofoten kommend, in Bodö eingetroffen war, hat am Sonntag 
Abend die Reiſe nach Tromſö fortgeſetzt. Von Bodö aus be⸗ 
ſuchte der Kaiſer Saltenſtröm. Die Ankunft in Tromfö erfolgte 
heute (Montag) Nachmittag. 

— Der Fürſt von Reuß j. L. Heinrich XIV. feierte heute 
ſein 25jähriges Regierungsjubiläum. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß des 
Kaiſers vom 18. d. Mts. an den Kultusminiſter: „Nachdem 
der durch Meinen Erlaß vom 29. Dezember 1890 zur Vorbe⸗ 
reitung der Reform des höheren Unterrichtsweſens eingeſetzte 
Ausſchuß feine Aufgaben in der Schlußſitzung vom 1. d. M. zu 
Ende geführt hat, will ich die Auflöſung deſſelben hiermit ver⸗ 
fügen. Ich vermag dies nicht zu thun, ohne der hingebenden 
Treue zu gedenken, mit welcher der Ausſchuß ſelbſt wie jedes 
einzelne Mitglied deſſelben bei der Durchführung Meiner Inten⸗ 
tionen auf dieſem Gebiet in ernſter und anſtrengender Arbeit 
thätig geweſen iſt und weſentlich zur Erreichung des angeſtrebten 
Zieles beigetragen hat. 
Meine volle Anerkennung und Meinen wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen.“ 

— Laut kaiſerlicher Kabinetsordre gehört das 13. (württem⸗ 
bergiſche) Armeekorps fortan zu der 3. Armeeinſpektion. Der 
Standort dieſer iſt Berlin, der der 4. Armeeinſpektion 
München. Das Kriegsminiſterium bringt dies mit dem Hinzu⸗ 
fügen zur Kenntniß der Armee, daß das derzeitige Unterperſonal 
vom Stabe der 4. Armeeinſpektion zu dem der 3. Armeeinſpek⸗ 
tion übertritt. 

— Der kommandirende General des neunten Armeekorps, 
General der Kavallerie Graf Walderſee, und Gemahlin find, der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, am 6. ds. zu einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in Engelberg in der Schweiz eingetroffen. 

— Die Ausprägungen von Reichsmünzen ſtellten ſich im 
Juni d. J. auf 642 970 Mark in filbernen Fünfmarkſtücken, 
200 000 Mk. in Zehnmarkſtücken, 50 000 Mk, in Einmarkſtücken, 
224 513,80 Mk. in Zwanzigpfennigſtücken (Nickel) und 17 679,53 
Mark in Einpfennigſtücken. 
gen, zu ſeiner Gattin machen. Dies heiligte dieſe Neigung 
ſelbſt vor dem Geſetz des Menſchen. War es ſeine Schuld, 
wenn er ungünſtige Hinderniſſe beſiegen mußte und einen har⸗ 
ten Kampf mit den berechtigten Anſprüchen eines Unbekannten 
zu beſtehen hatte? Sicherlich nicht! Er war entſchloſſen, im 
Falle die Gelegenheit günſtig, ſchon heute von feinen Abfichten 
und Zukunftsplänen mit ihr zu ſprechen. 

Er traf Sonia allein. Arwed, früher ihr ſtändiger Ge⸗ 
ſellſchafter, ſpielte am Strande, und Frau von Berndt, ſowie 
Edda, welche den Kaffee bei dem Geburtstagskinde eingenom⸗ 
men hatten, waren bereits hinunter und ihrer Beſchäftigung 
nachgegangen. „Sind dieſe ſchönen Augen ſchon wieder von 
Thränen roth?“ fragte Stephan und nachdem er die junge 
Frau begrüßt und ihr den Strauß überreicht hatte; „ſelbſt an 
Ihrem Ehrentage verſchonte Sie der Kummer nicht?“ 

Sie machte einen Verſuch zum Lächeln. „Es war eine 
beſondere Angelegenheit, die ich Ihnen erzählen will,“ entgeg⸗ 
nete ſie, von einem in der Nähe befindlichen Ständer eine 
kleine Vaſe nehmend, die ſie mit Waſſer aus der Karaffe 
füllte und dann vorſichtig die lieblichen Blumen hineinſtellte, 
„aber vor allem ſagen Sie mir, warum iſt Ilſe nicht gekom⸗ 
men? Ich erwartete fie doch ſchon um vier.“ 

Ueber des Baumeiſters Antlitz zog ein Schatten; er ſenkte 
den Kopf, betrachtete den Teppich zu ſeinen Füßen und ſchlug 
dann die Augen groß zu ihr auf. „Wiſſen Sie es wirklich 
nicht, Sonia?“ fragte er. 5 

„Was ſollte ich wiſſen?“ \ 

Er ſuchte bis auf den Grund ihrer Seele zu leſen; doch 
aus ihrem erſtaunten Blick ſprach jo viel Harmloſigkeit und 
Herzensunſchuld, daß er fühlte, für das kühne Wort, welches 
ihm ſchon auf den Lippen ſchwebte, war es noch zu früh. „Ah 
— richtig, ich vergaß!“ entgegnete er; „das Strandhaus liegt 
etwas entfernt von Hilgenburg, die Neuigkeit drang noch nicht 
bis hierher. Seit vorgeſtern Abend iſt zwiſchen mir und Ilſe 
alles zu Ende!“ 


Ich beauftrage Sle, dem Ausſchuß 
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— Die engliſche „Allgemeine Korreſpondenz“ meldet: Der 
deutſche Kaiſer wird in den Cowes Roads am 1. Auguſt erwar⸗ 
tet. Se. Majeſtät kommt nicht als Gaſt der Königin, ſondern 
will nur den Regatten des königlichen Yacht-Geſchwaders bei⸗ 
wohnen. Bei der Wettfahrt um den Pokal der Königin wird 
er ſelbſt den „Meteor“ befehligen. Im vorigen Jahre wurde 
der Kaiſer bekanntlich zum vollzähligen Mitglied des königlichen 
Yacht⸗Geſchwaders erwählt. Er beabſichtigt jetzt das Feſtmahl 
des Klubs, welches am 2. Auguſt im Schloß in Weſt⸗Cowes 
ſtattfindet, durch ſeine Gegenwart zu beehren. Am Tage der 
Ankunft wird er bei der Königin ſpeiſen. Der Herzog von Pork 
wird ſeinen kaiſerlichen Vetter am 3. Auguſt an Bord des 
„Melampus“ bewirthen. Wahrſcheinlich wird Se. Majeſtät am 
5. Auguſt dem Herzog von Connaught in Portsmouth einen 
Beſuch abſtatten. Der Kaiſer dürfte am Sonnabend den 6. 
Auguſt die Rückreiſe von Cowes nach Wilhelmshaven antreten. 

— Eine Entſchließung über das Berliner Weltausſtellungs⸗ 
projekt iſt erſt nach der Rückkehr Sr. Maj. des Kaiſers von ſeiner 
Nordlandsreiſe zu erwarten. 

— Die diesjährige Konferenz der preußiſchen Biſchöfe findet 
am 18. Auguſt in Fulda ſtatt. 

— Wegen Beleidigung des Polizeipräſidenten von Magde⸗ 
burg wurde heute der Redakteur des „Berliner Tageblattes“ 
Harich von der erſten Strafkammer des Landgerichts I zu einer 
Geldſtrafe von 1500 Mark verurtheilt. 

Ausland. 
Wien, 11. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen Graf 
Kalnoky hat ſich nach Lettowitz in Mähren begeben. — Die 
Statthalterei von Nieder⸗Oeſterreich hat 16 ſtudentiſche Korpo⸗ 
rationen, ſämmtlich dem „Waidhofener Verbande wehrhafter 
Studenten“ angehörig, aufgelöſt und deren Schriften und 
Blücher beſchlagnahmt, weil die Korporationen, über den ſtatuta⸗ 
riſchen Wirkungskreis hinausgehend, politiſche Zwecke verfolgten. 

Wien, 11. Juli. Die Montagsblätter kündigen anſcheinend 
offiziös den Rücktritt des Juſtizminiſters Schönborn und die Er⸗ 
nennung des Generals Bingler zum Generalinſpektor des refor⸗ 
mirten Genieweſens an. 

Paris, 11. Juli. Der franzöfiſch⸗montenegriniſche Handels⸗ 
vertrag iſt am Sonnabend unterzeichnet worden. 

London, 11. Juli. Bis jetzt find gewählt: 189 Konſer⸗ 
vative, 29 Unioniſten, 166 Gladſtoneaner, 4 Parnelliten und 
25 Antiparnelliten. Die Gladſtoneaner gewannen 49, die Konſer⸗ 
vativen 13, die Unioniſten 7 Sitze. 

London, 11. Juli. Die Zahl der Typhuskranken in den 
Hoſpitälern iſt auf 2603 geſtiegen. 

Sofia, 11. Juli. Der Sanitätsrath hat die ſtrengſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen das Eindringen der Cholera angeordnet. 
Alle bulgariſchen Häfen des Schwarzen Meeres, ausgenommen 
Varna und Burgas, find für Provenienzen aus den ruſſiſchen 
Häfen des Aſowſchen Meeres, ſowie für ſolche aus den türki⸗ 
ſchen Häfen von Trapezunt bis Batum verſchloſſen; Provenien⸗ 
zen aus anderen Häfen der Donau und der rumäniſchen Küften: 
gebiete am Schwarzen Meere werden einer 11 bis tägigen 
Quarantäne unterzogen. 

Bukareſt, 11. Juli. Die Regierung hat anläßlich der 
drohenden Choleraepidemie umfaſſende Maßregeln getroffen, na⸗ 
mentlich für die Herkünfte aus dem ſchwarzen Meere, für welche 
u. a. die Häfen von Konſtanza und Mangalia geſperrt werden. 
Für Herkünfte aus anderen Häfen iſt theils ärztliche Unter⸗ 
ſuchung, theils eine elftägige Quarantäne angeordnet. 

Pittsburg, 11. Juli. Der Gouverneur von Penſylvanien 
hat auf das Geſuch des Sheriffs von Homeſtead 8000 Mann 
Nationalgarde zur Unterdrückung der Unruhen dorthin entſandt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 9. Juli. (Verſchiedenes). Das vom hieſigen Verſchönerungs⸗ 
verein dem Bürgermeiſter Lauterbach auf der neuen Promenade errichtete 
Denkmal wurde heute Abend von der Stadt in feierlicher Weiſe über⸗ 
nommen. Erſchienen waren zu dieſem Akte Mitglieder des Magiſtrats, 
mehrere Stadtverordnete und Mitglieder des Verſchönerungsvereins. 
Herr Kämmerer Fiſchbach ſchilderte in einer Anſprache die Laufbahn des 
früheren Bürgermeiſters und ſein Verdienſt um die Stadtverwaltung. 
Aus Dankbarkeit habe man ihm in dieſen Anlagen, die er 1834 geſchaffen, 
ein Denkmal geſetzt. Die Bürgerſchaft könne ihm den Dank nicht beſſer 
bezeugen, als wenn ſie fortgeſetzt bemüht ſei, die Anlagen zu erweitern 
und in Schutz zu nehmen. Herrn Rentier Schmidt, dem Schöpfer dieſes 
Denkmals, wurde nach beendeter Feier noch beſonders der Dank aus⸗ 
geſprochen. — Die Bürgermeiſter von Detmold und Schievelbein haben 


„Mein Gott! Die arme Ilſe! Leidet ſie ſehr?“ a 

Er zuckte die Achſeln und wich eingehenden Erklärungen 
aus. „Wir haben beide eingeſehen, daß die Löſung der Ver⸗ 
bindung das Beſte ſei; laſſen Sie ſich gelegentlich von Ilſe das 
Weitere erzählen, und ſprechen wir von Ihnen! Ich fühle mich 
jetzt frei und neubelebt! Es iſt Todſünde, eine vom morali⸗ 
ſchen Standpunkt aus gar nicht zu verzeihende Handlung, fi 
an ein Weib zu feſſeln, während in unſerer Seele das Bild 
einer anderen lebt, die unſer Schickſal geworden! Sie werden 
mir darin Recht geben, Sonia?” 

„Gewiß; eine einzige große Enttäuſchung zu Anfang er⸗ 
trägt ſich jedenfalls leichter als alle die tauſend kleinen nach 
der Trauung,“ verſetzte ſie, ihres eigenen Schickſals gedenkend. 
„Und nun hören Sie, was mir heute begegnete: Ein Brief 
von meinem Gatten kam nicht, ftatt deſſen machte mir Frau 
Eckarts, die Mutter des zweiten Steuermanns der „Frigga“, 
einen Beſuch. Ihr Sohn, der Stolz und die Hoffnung der 
alten Wittwe, hatte geſchrieben, und mein Mann, der es zu⸗ 
fällig erfahren, ſandte Grüße für mich nach der Heimat mit. 
Sie las mir einzelne Stellen aus dem Schreiben vor. 

Da erfuhr ich denn von dem ſchrecklichen Leiden, welches 
die Beſatzung der „Frigga“, inmitten der furchtbaren Kälte 
und Finſterniß des Eismeeres, mit dem drohenden Tode rin⸗ 
gend, zu erleiden hatte. Aber ihr Kapitän, vergöttert von 
allen, war der Tapferſte und Standhafteſte von allen; er hat 
den Muth aller aufrecht zu erhalten gewußt, trotzdem die fürch⸗ 
terlichen Strapazen an ſeinem Marke gezehrt. 

Und von allem dem ſchreibt der gute Jens mir nichts, 
ich bin in feinen Augen ſicher immer noch das kindiſche Geſchöpf, 
dem man die Wahrheit vorenthalten muß!“ 

„Vielleicht geſchah es, um Ihnen den Schmerz darüber zu 
erſparen,“ erwiderte Stephan unwillkürlich. 

„Ich habe mir das ſchließlich auch gejagt," bemerkte Sonia, 
„aber es iſt kein befriedigender Troſt. Nach meiner Meinung 
follten Mann und Frau den Schmerz ſowohl wie die Freude 


ihre Bewerbung um den hieſigen Bürgermeiſterpoſten zurückgezogen. Wie 
verlautet, ſoll nun die Stelle mit erhöhtem Gehalte noch einmal aus⸗ 
geſchrieben werden. — Die Einnahme der Liedertafel aus dem Provinzial⸗ 
Sängerfeſt beziffert ſich auf 3200 Mk. Ausgeſchloſſen hiervon ſind jene 
300 Mk., die von der Stadt als Beihilfe gewährt worden ſind. Die 
Liedertafel iſt in der Lage, ſämmtliche Unkoſten decken zu können. 


(Geſ.) 

Culm, 11. Juli. (Ein Unglücksfall) hat ſich auf der Chauſſee bei 
Grubno zugetragen. Am 8. d. Mts. beſuchte die Tochter des Einwohners 
Brecht aus Kl. Czyſte den Konfirmationsunterricht in Culm. Auf dem 
Rückwege holte ſie ein vierſpänniger mit Holz beladener Wagen ein, dem 
noch ein zweiter leerer Arbeitswagen angehängt war. Das Mädchen 
glaubte nun, eine günſtige Fahrgelegenheit nach Hauſe zu haben, ſchlich 
ſich zwiſchen die Wagen und ſetzte ſich auf die Deichſel des zweiten 
Wagens. Bald aber ſah ſich der Fuhrmann um. Das Mädchen, jeden⸗ 
falls in der Meinung, daß es jetzt etwas mit der Peitſche geben würde, 
bog ſich zur Seite und fiel zur Erde. Der hintere Wagen traf es nun 
ſo unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat. (C. Ztg.) 

Brieſen, 9. Juli. (Lehrerſtellen). Nach den großen Ferien werden 
hier die 4 erledigten Lehrerſtellen beſetzt werden. Die Regierung hat für 
die katholiſche Schule die e die Demski⸗Dubielns als 4. und Tadeuszewski⸗ 
Kauernik als 6. Lehrer, für die evangeliſche Schule die Herren Mauſolf⸗ 
Bahrendorf als 5. und Hoffmann =» Briefen als 6. Lehrer präſentirt. 
Da der Magiſtrat gegen die Berufung der Herren nichts einzuwenden 
hat, ſo werden ſie wohl am 6. Auguſt ihr neues Amt antreten können. 

Löbau, 9. Juli. (Berurtheilung. Verbrüht). Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Pfarrer Batke aus Radomno wegen Beleidigung des 
Kreisſchulinſpektors Schröter aus Thorn, deren er ſich in einer polniſch⸗ 
katholiſchen Verſammlung in Neumark ſchuldig gemacht, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Mk. Der Staatsanwalt hat nur 400 Mk. beantragt. — 
Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich vor einigen Tagen bei den 
Käthner Keil'ſchen Eheleuten in Or. Ballowken. Die 1 hatte in 
einer großen Waſchbütte Leinwand eingebrüht; als ſie ſich auf einen 
Augenblick entfernte, kletterte das drei Jahre alte Söhnchen auf einen 
Fußſchemel neben der Waſchbütte, fiel in das kochend heiße Waſſer und 
erlitt ſchreckliche Brandwunden, daß es nach 3 Tagen der fürchterlichſten 
Qualen ſtarb. 

Marienwerder, 9. Juli. (Eine hübſche Epiſode) wird von verſchie⸗ 
denen Blättern berichtet: Am 1. d. Mts. ſpazirte ein Herr aus Marien⸗ 
werder, der penſionirte Regierungsbeamte Herr Kl., in dem Garten von 
Sansſouci bei Potsdam. Einer der jüngeren kaiſerlichen Prinzen fuhr 
mit ſeiner Gouvernante im Wagen vorüber und ließ ſeinen Spazierſtock 
aus dem Wagen fallen, ohne daß es die Begleitung merkte. Der 
Di hob den Stock auf, überreichte ihn, als die Equipage auf fein 

urufen hielt, der Gouvernante und erbat ſich dafür vom Prinzen ein 
gad Derſelbe übergab ihm mit einer Verbeugung — zwei Stückchen 
uder. 


): Krojanke, 11. Juli. (Verſchiedenes). Vom ſchönſten Wetter be: 
günftigt, hielt heute unſere Schule ihr diesjähriges Schulfeſt ab. — Am 
14. Juli, vormittags 10 Uhr, wird auf dem Rentamtsbureau zu Flatow 
der Schwenter See auf 1 Jahr neu verpachtet werden. — Am nächſten 
Sonntage begeht die evangeliſche Kirchengemeinde unſerer Nachbarſtadt 
Flatow das Feſt ihres 250 jährigen Beſtehens. Die Feſtpredigt wird der 
Herr Generalſuperintendent Dr. Taube halten. 

Putziger⸗Heiſterneſt, 9. Juli. (Drei Menſchen ertrunken). Das 
ſtürmiſche Wetter, welches ſeit voriger Woche ſchon herrſcht, hat den 
Fiſchern auf der Halbinſel Hela und an der Küſte ſchweren Schaden 
verurſacht, da dieſelben nicht im Stande ſind, ihr Gewerbe auszuüben. 
Vergangenen Dienſtag ſind dem Sturm auch drei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Drei Fiſcher aus Karwenbruch, die ſich trotz der ſtarken 
Boe auf die See gewagt hatten, mußten, um ſich dem Strande zu nähern, 
kreuzen. Bei einer Wendung fing ſich der Wind in dem Segel und 
brachte das Boot zum Kentern. Sämmtliche Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer 
und fanden ihren Tod in den Wellen. Zwei von den Leichen ſind 
bereits geborgen, die dritte iſt noch nicht gefunden worden. (Danz. Z.) 

+ Poſen, 11. Juli. (Kirchliches. Ernte). Der Präſident des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen bereiſt gegenwärtig die Provinz 
Poſen. Am Sonnabend traf derſelbe in Poſen ein und wohnte einer 
außerordentlichen Sitzung des Konſiſtoriums bei. Nachmittags reiſte der 
Präſident in Begleitung des Generalſuperintendenten Dr. Heſekiel und 
des Konſiſtorialpräſidenten von der Groeben nach Wreſchen. Der Ge⸗ 
meinde wurden 300 Mk. zum Kirchenbau überbracht. Am Sonntag be⸗ 
gaben ſich die Herren nach Stralkowo und kehrten dann nach Poſen 
. Heute früh reiſten dieſelben nach Bromberg, um dort und in der 
Umgegend die kirchlichen Verhältniſſe kennen zu lernen. — Mit der 
Roggenernte iſt in der Umgegend von Poſen heute allgemein begonnen 
worden. Dieſe Feldfrucht verſpricht faſt überall eine befriedigende Ernte. 
Weizen iſt gegen das Vorjahr klein geblieben, ſonſt aber kräftig ent⸗ 
wickelt. Die Aehren zeigen ſich lückenlos. Gerſte und Hafer ſtehen ſehr 
verſchieden, meiſt aber nicht gut. Das Stroh iſt ungewöhnlich kurz ge⸗ 
blieben, der Stand auf demſelben Felde ſehr ungleich, die Aehrenbildung 
mangelhaft. Erbſen haben unter der Hitze gelitten; ihr Stand iſt nur 
mittelmäßig. Zu den beſten Erwartungen berechtigen dagegen die Kar⸗ 
toffeln. Sie beginnen zu blühen. Frühkartoffeln haben gut angeſetzt. 
Hackfrüchte ſind in der Entwickelung noch ſehr zurück. 

Schneidemühl, 10. Juli. (Innungsjubiläum). Heute feierte die 
hieſige Schneiderinnung das 300jährige Site ihres Beſtehens. Der 
n ſchloſſen ſich ſämmtliche Innungen unſerer Stadt an. 

egen 4 Uhr nachmittags durchzogen dieſelben, geſchmückt mit ihren 
zen und unter Begleitung einer Muſikkapelle, die feſtlich geſchmückten 

traßen. Alsdann begaben ſie ſich nach dem neuen Markt, auf welchem 
eine Tribüne errichtet war. Herr Bürgermeiſter Wolff hielt eine Anſprache 
an die Jubilirenden, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. Zur 
Erinnerung an dieſen Tag wurde der Schneiderinnung eine Fahne von 
ſämmtlichen Innungen gewidmet. (O. L. A.) 


* 


Andenken. 


gemeinſam tragen. Natürlich folgen bei dieſem Gedanken die 
unvermeidlichen Thränen, und ich mußte lange dort vor dem 
Bilde ſtehen, deſſen Anblick mich immer wehmüthig ſtimmt.“ 
Sonia hatte mit der Hand nach einem im Hintergrund 
hängenden großen Bilde gezeigt, welches auf dunklem Grund 
einen Chriſtus am Kreuze, aus der altſpaniſchen Schule, in 
wunderbarer Klarheit darſtellte. 

Stephan erhob ſich und ging, es näher zu betrachten; 
aber die Dämmerung erwies ſich bereits als zu ſehr vorgeſchritten. 

Die junge Frau ſchellte nach Licht, es wurde gebracht, und 
ſie hielt hierauf die Lampe hoch, damit der Schein auf das 
Antlitz des Sterbenden falle, um deſſen edeles Haupt ſchon die 
Glorie der befreiten Seele ſchwebte. „Iſt es nicht ſchön? 
Und wiſſen Sie, warum ich es fo liebe?“ fragte ſie, die Augen 
offen und begeiſtert zu Stephan aufſchlagend. „Mein Mann 
kaufte es mir am Tage ſeiuer Abreiſe von Hamburg; ich bat 
darum, denn die Züge, welche der ſpaniſche Meiſter dem Hei⸗ 
land gegeben, gleichen im Geſammtausdruck denen meines Mannes.“ 

„Dann muß der Kapitän ein ſehr ſchöner Mann ſein!“ 
äußerte Stephan betrachtungsvoll. 

„Das iſt er auch!“ entgegnete Sonia lebhaft; „gehe ich 
hier vorüber, ſo muß ich faſt immer an ihn denken. Und da⸗ 
bei fällt mir oft jener wundervolle Abend in der Marienkirche 
zu Lübeck ein. Erinnern Sie ſich noch?“ 

„Jawohl,“ antwortete er bewegt und einfilbig. 

„Alle die großen und guten Gedanken, welche damals 
durch meine erſchütterte Seele zogen, werden dann noch ein⸗ 
mal lebendig,“ fuhr ſie fort, „ich ſehe wieder wie in jenen 
Minuten meinen Mann auf dem wilderregten Meere, treu im 
Berufe, mit dem ſchauerlichen Tode kämpfend. Hehr und ge⸗ 
waltig erſchallen die Orgeltöne durch das mächtige Schiff der 
Kirche, und auf den Höh'n erſchallen die Engelſtimmen: 


„Verkannt, Verhöhnt, 
Berſpottet und verlacht, 
Trug er die Dornenkrone.“ 


\ 


Loſfialnachrichten. 
Thorn, 12. Juli 1892. 

— (Die Gerichtsferien) werden am 15. Juli beginnen und bis 
zum 15. September währen. Während dieſer Zeit werden nur in Ferien⸗ 
ſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen getroffen. Ferienſachen 
ſind: Strafſachen und Arreſtſachen, Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern 
und Miethern von Wohnungen oder anderen Räumen wegen Ueber⸗ 
laſſung, Benutzung und Räumung derſelben, ſowie Zurückbehaltung der 
vom Miether eingebrachten Sachen, Wechſelklagen, Bauſachen, wenn über 
die Fortſetzung eines angefangenen Baues geſtritten wird, Anträge auf 
Unterbringung verwahrloſter Kinder. Auf Antrag kann das Gericht auch 
andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien⸗ 
ſachen bezeichnen. Der Lauf einer Friſt wird durch die Ferien gehemmt. 
Die Ferien find auf das Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungs⸗ 
verfahren, das Konkursverfahren und die Verpflichtung der Gerichts⸗ 
vollzieher, die ihnen ertheilten Aufträge zu erledigen, ohne Einfluß. Die 
Befugniß des Richters, Termine für die Zeit nach den Ferien anzu⸗ 
beraumen und die dieſe Termine betreffenden Ladungen und Zuſtellun⸗ 
gen zu erlaſſen, wird durch die Gerichtsferien nicht berührt. Unberührt 
bleiben ferner auch von den Gerichtsferien diejenigen Angelegenheiten, 
welche zur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte gehören. 

— (Weſtpreußiſche Anwaltskammer). Am Sonntag vor⸗ 
mittags von 10½—12 Uhr und nachmittags von 1½ —3 Uhr fanden im 
Gerichtsgebäude auf der Pfefferſtadt in Danzig Sitzungen der Anwalts⸗ 
kammer für den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder ſtatt. Es waren 
ca. 32—34 Anwälte aus verſchiedenen Städten des Bezirks anweſend. 
Zunächſt wurde der Geſchäftsbericht verleſen, aus dem hervorgeht, daß 
der Vermögensbeſtand 11642 Mk. beträgt. Dann bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung für den Unterſtützungsfonds der deutſchen Anwaltskammer in 
Leipzig 2000 Mk. Nach der Nachmittagsſitzung folgte ein Mittageſſen 
im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe und darauf machte der größte Theil 
der Herren einen Dampferausflug nach der Weſterplatte. 

— (Entſcheidung des Provinzialrathes). Der Provinzial⸗ 
rath hat in zwei Fällen für die Selbſtverwaltung der Stadt⸗ 
kommunen wichtige Entſcheidungen getroffen. Der Bezirksausſchuß zu 
Danzig hatte den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden zu Pr. Stargard 
und Neuſtadt über Aufbringung der Gemeindelaſten durch Zuſchläge nur 
zur Staats⸗Einkommenſteuer, in Neuſtadt mit einem geringen Zuſchlage 
zur Gemeindeſteuer, die Beſtätigung verſagt und eine ſtärkere Heran⸗ 
ziehung des Grundbeſitzes durch Zuſchläge zur Gebäudeſteuer verlangt, 
weil die Gemeinde⸗Einrichtungen in hervorragender Weiſe den ſtädtiſchen 
Hausbeſitzern zu gute kämen. Eine gleiche Entſcheidung war früher der 
Stadt Marienburg gegenüber gefällt und letztere hatte ſich derſelben 
gefügt. Neuſtadt und Pr. Stargard beruhigten ſich jedoch nicht bei der 
Vorſchrift des Bezirksausſchuſſes, ſondern riefen die höhere Entſcheidung 
des Provinzialrathes an, und zwar mit Erfolg. Der Provinzialrath 
fand in den Entſcheidungen des Bezirksausſchuſſes eine ungerechtfertigte 
Beſchränkung der Selbſtverwaltung und hob deshalb in beiden Fällen 
die nicht beſtätigenden Beſchlüſſe der Vorinſtanz auf. 

— (Zwangsverſteigerungen). Das 176 Hektar große Kujath⸗ 
ſche Grundſtück in Poln. Ruden im Kreiſe Flatow kommt am 1. Auguſt, 
das 113 Hektar große Schneider'ſche Grundſtück in Abbau Zechendorf im 
Kreiſe Dt. Krone am 29. Auguſt, das 46 Hektar große Lewicki'ſche 
Grundſtück in Janowken im Kreiſe Strasburg am 22. September, das 
53 Hektar große Hermann'ſche Grundſtück in Schroop im Kreiſe Stuhm 
am 30. Auguſt zur Verſteigerung. 

— (Der Verlauf einer der glücklicherweiſe ſelte⸗ 
nen Fälle von Uebertragung der Rotzkrankheith von 
Pferden auf Menſchen iſt in letzter Zeit in der Königsberger mediziniſchen 
Univerſitätsklinik beobachtet worden. Es wurde daſelbſt am 18. Sep⸗ 
tember 1891 der Pferdepfleger Joſef Lewandowski aus Mocker als rotz⸗ 
krank eingeliefert. Derſelbe hatte ſich im Jahre 1890 im Dienfte eines 
in Berlin wohnhaften Fuhrhalters befunden, unter deſſen Pferden die 
Rotzkrankheit ausbrach, und iſt dort jedenfalls infizirt worden. Erſt ein 
Jahr ſpäter ſtellten ſich bei ihm die Symptome der Krankheit, durch An⸗ 
ſchwellen der linken Wange, Entzündung des linken Auges und Geſchwür⸗ 
bildungen hinter dem linken Ohre ein. Letztere traten ſpäter an ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des ganzen Körpers auf. Die Krankheit nahm einen 
chroniſchen Verlauf, der Kranke behielt einen guten Appetit und befand 
ſich den Umſtänden nach ganz wohl. Er war auf Koſten des Orts⸗ 
armenverbandes zu Mocker nach Königsberg geſchafft und in die medi⸗ 
ziniſche Klinik aufgenommen worden. Da die völlige Heilung jedoch in 
unabſehbare Ferne rückte, hat der Verband es nunmehr vorgezogen, den 
Patienten zurück zu holen, und es wurde derſelbe deshalb am 7. d. M. 
unter Beobachtung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln in ſeine Heimat 
befördert. 


Frau von Weſtlund ſetzte die Lampe auf den Tiſch; ſie 


ſah eine Weile träumeriſch vor ſich hin und ergriff, wie um 


trüben Gedanken zu entgehen, ein ſchwarzes Sammet⸗Etut, aus 
deſſen Innerem ihr ein koſtbarer Silberſchmuck entgegenleuchtete. 
Sie entnahm demſelben eine Spange, legte dieſelbe verſuchs⸗ 
weiſe um den weißen Arm und ließ ſie dann achtlos wieder 
auf den Tiſch gleiten. „Dies iſt das Geburtstagsgeſchenk meines 
Mannes, das er jedenfalls ſchon Monate vorher bei der Berliner 
Firma, von welcher es hierher geſandt wurde, beſtellt haben 
mag,“ ſagte fie. „Ein paar Worte von feiner Hand wären 
mir lieber geweſen! Der Empſang dieſes Schmuckes hat mich 
recht traurig geſtimmt.“ 

„Es war noch weniger der Empfang des Schmuckes,“ ent⸗ 
gegnete Stephan Roberts, „als Ihre Stimmung im allgemeinen. 
Warum leben Sie fortgeſetzt, Ihre Jugend vertrauernd, in dieſer 
ſelbſtgeſchaffenen, fürchterlichen Einſamkeit?“ 

„In dieſer ſelbſtgeſchaffenen Einſamkeit! Ja, das iſt's!“ 
wiederholte ſie lebhaft, „ich will es Ihnen ſagen; dem Jugend⸗ 
bekannten gegenüber kann ich ja offen ſein. Sie haben keine 
Ahnung davon, was fo eine alleinſtehende Frau für Unbill 
von der böſen Welt zu ertragen hat! Lebe ich hier gänzlich 
zurückgezogen, ſo iſt das einestheils auch Ihre Schuld! Ich 
fürchte, die Leute urthellen bereits gehäſſig über unferen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr!“ 

„Es iſt von jeher üblich geweſen, das Hohe und Edle in 
den Schmutz gemeiner Geſinnungen herabzuziehen!“ ſagte 
Stephan, dem die Entrüſtung das Blut glühend in die Wangen 
trieb; „aber ich dächte, Sie wären zu groß, um nicht über die Niedrig, 
keit der in ihren engen Kreis gebannten Seelen erhaben zu ſein! 

„Sie überſchätzen mich; ich beſitze nicht den Muth, dem 
Urtheil der Welt ſo ganz und gar zu trotzen; auch iſt es meine 
Pflicht, Jen's wegen alles zu vermeiden, was in den Augen jener 
Erbarmungsloſen auch nur einen Schatten auf mich werfen könnte“ 
i (Fortſetzung folgt). 
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Perſonen genommen. 


—k (Der Sommerfriſche Freud’ und Leid'). Jetzt zur Zeit 
der Ferien zieht es den Städter mit Macht hinaus in den grünen Wald, 
auf die lachende Flur; und die Frage: „In welche Sommerfriſche gehen 
wir ?“ beherrſcht bald ausſchließlich das Geſprächsthema in zahlreichen 
Familien. Wer die Wahl, hat die Qual, lange dauert es, bis im 
Familien⸗Parlament alle in Betracht zu ziehenden Fragen, deren wich⸗ 
tigſte natürlich die Größe des Portemonnaies iſt, auf parlamentariſchem 
Wege erledigt ſind. Man hat den Tag der Woche feſtgeſetzt, Frau und 
Tochter ſind, da ſie „natürlich“ nichts anzuziehen hatten, von Kopf zu 
Fuß neu equipirt worden, die geehrten Herren Söhne haben ebenfalls 
die nöthige Vervollſtändigung ihrer Garderobe erhalten und eines ſchönen 
Morgens geht es zum Bahnhof. Hält es ſchon ſchwer, die ganze Fa⸗ 
milie, ohne den Zuſammenhang zu verlieren, in ein Koupee zu konzen⸗ 
triren, ſo iſt das Entladen auf der Zielſtation, wo der Zug nur drei 
Minuten hält, mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden. Das 
Jüngſte ift ſanft auf dem Schoße des Mädchens für alles entſchlummert 
und die unliebſame Störung regt ſeine Sprachorgane in unheimlicher 

Weiſe an, es ſchreit aus Leibeskräften und feine Hilferufe wollen ſich 
nimmer erſchöpfen und leeren. Etwas melodiſcher klingen die Klagen 
der älteſten Schweſter, welcher Franz, der böſe Bube in der Familie, 
beim Ausſteigen ein Loch in die Schleppe getreten hat. Endlich legt ſich 
allſeitig die wilde Gewalt, man beſteigt den bereitſtehenden Wagen und 
inmitten von Koffern, Kiſten und Körben, theilweiſe auf dieſen unum⸗ 
gänglich nothwendigen Reiſerequiſiten, theilweiſe aber auch unter ihnen, 
gehts auf ſtaubiger Chauſſee in der größten Mittagshitze in die erſehnte 
Sommerfriſche. Man iſt endlich am Ziel und ſteigt, vom Rütteln und 
Schütteln mürbe gemacht, aus, um ſich zunächſt vor allen Dingen ordent⸗ 
lich zu reſtauriren. Wie eng, dumpf und vor allem niedrig die Zimmer 
der Sommerwohnung ſind! Da heißt es, gleich lüften. Geſagt, gethan; 
aber kaum find die Fenſterflügel geöffnet, als auch ſchen eine ganze 
Kompagnie der größten Fliegen — aber wahrhaft prächtig gewachſene 
Exemplare — freudig begrüßend die neuen Opfer umſchwirren. Und 
nun erſt die Betten! Natürlich ſammt und ſonders zu klein. Der 
ältefte hoffnungsvolle Sproß kann nur mit krummen Knien ſich Morpheus 
Arm anvertrauen und die wohlbeleibte Familienmutter war ſogar in der 
erſten Nacht nahe daran, die Bekanntſchaft der Stubendiele zu machen, 
welcher die Vorzüge des Parquetfußbedens durchaus nicht bekannt ſind. 
Und endlich die Mücken! Wo dieſe böſen Quälgeiſter nur alle her⸗ 
kommen! Da hilft kein Salmiakgeiſt oder ſonſtige Hilfsmittel der Reiſe⸗ 
apotheke; auch die dichten Rauchwolken der Havana, welche Vater vor 
Wuth und Verzweiflung gen Himmel bläſt, prallen machtlos an den 
Tücken dieſer Mücken ab. Da hilft nichts. Da heißt es hier, mit Würde 
das Unvermeidliche tragen und ſich roth und blau ſtechen laſſen. — Das 
find neben den Vorzügen der Sommerfriſche, der friſchen Luft, Wald 
und Waſſer einige der Schattenſeiten. Dennoch glauben wir, daß ſich 
keiner von unſeren Leſern dadurch abſchrecken läßt, die Fahrt ins unbe⸗ 
kannte Land zu wagen. 

— (Das Wohnungſuchen) iſt jetzt wieder an der Tages⸗ 
ordnung. Wer zum 1. Oktober umzieht, hat, wie man weiß, gerade in 
den erſten Wochen des Juli die reichſte Auswahl; fürſorgliche Miether 
gehen daher ſchon jetzt auf die Suche, weil die beſſeren oder billigeren 
Wohnungen bekanntlich raſch vergriffen werden. Da auch in Thorn 
ebenſo wie allerwärts Zeit Geld iſt, möchten wir an die Hauseigenthümer 
das Erſuchen richten, auf den Plakaten an den Hausthüren oder in den 
Inſeraten in der Zeitung nicht nur anzuzeigen, daß „eine Wohnung“ 
zu vermiethen ift, ſondern gleichzeitig das Stockwerk, die Zahl der Zimmer 
und vor allem den Miethspreis deutlich zu vermerken; es wäre das 
auch in ihrem eigenen Intereſſe, ſie erſparen ſich viel unnützen Zulauf 
und auch manchen Aerger. Da dieſe Praxis nur vereinzelt geübt wird, 
ſo iſt das Wohnungsſuchen überaus zeitraubend und meiſt, wenn mans 
nicht gerade gut trifft, eine große Strapaze. 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung der „Großſtadtluft“ 
wurde wiederum gut geſpielt und fand großen Beifall. Der Beſuch war 
nur mittelmäßig. — Die Theaterdirektion hat den königl. Hofſchauſpieler 
Herrn Schacht, welcher jetzt in Graudenz gaſtirt, für zwei Vorſtellungen 
gewonnen: „Madame Bonivard“ am Freitag und „Gefährliche Mädchen“ 
am Montag. 


— (enabenbandarbeit). Morgen Mittwoch den 13. d. M. 


nachmittags 5 Uhr wird Herr Klink den Theilnehmern des Lehrkurſus 


in Grünhof einen Vortrag halten über „Pädagogiſche Gründe für den 
Arbeitsunterricht“. Gäſte find willkommen. 5 
— (Mit der Roggenernte) iſt bereits in Mocker und einigen 


Gütern der Umgegend, z. B. Bielawy, begonnen worden. Der Roggen 
verſpricht einen guten Ertrag. 

— (Etwa 60 beſchäftigungsloſe Arbeiter), welche von 
einem Agenten angeworben waren, verließen in Begleitung deſſelben 
geſtern Abend per Bahn unſere Stadt, um nach Kiel zu reifen, wo fie 
am Bau des Nordoſtſee⸗Kanals Arbeit erhalten ſollen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


— (Gefunden) wurde ein Schirm auf dem altſtädt. Markt, eine 
W Gold gefaßte Granatbroſche im Ziegeleiwäldchen, ein Schlüſſel auf 
em altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarzer Hund bei dem Beſitzer Dahmer 
in der Mellinſtraße 115. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


| Am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,09 Meter über Null. 


uf vielen Stellen der Weichſel treten in der Fahrſtraße die Sandbänke 
iu Tage. Die Waſſertemperatur beträgt 17 Grad R. — Eingetroffen 
U auf der Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung 
leerer Pfefferkuchenkiſten, leeren Spiritusfäſſern und Dachpappe aus 


| uniüöberg. Abgefahren ift der Dampfer „Alice“ mit Ladung Kaufmanns⸗ 


ern und vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau. 


v S (6 a weinetra n3 p or J. Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
ut von 35 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


. Mannigfaltiges. g 
(Brände). Der große Maſchinenſchuppen im Breslauer 
kalbahnhof iſt Sonnabend Abend 10 Uhr niedergebrannt. 


6 er zur Zeit in Breslau anweſende Staatsminiſter Thielen war 


9 Begleitung der Mitglieder der Eiſenbahndirektion und des 
1 oltgelpräfidenten auf der Brandſtätte anweſend und verweilte 
a lange, bis die Gefahr beſeitigt war. — Sonnabend nachts 
br brach in der Korn⸗Dampfmühle von J. P. Lange Söhne 
Elbſtraße zu Altona ein Feuer aus, welches ſich auch auf 

e Nebenſpeicher ſowie ein gegenüberliegendes Haus aus⸗ 

Wale. Erſt gegen 5 Uhr früh gelang es, die Gefahr einer 
fern, Rverbreitung des Feuers zu beſeitigen; die Mühle iſt total 


2 für, der Schaden iſt ſehr bedeutend. An den Löſcharbeiten 
geabelligte ſich auch die Hamburger Feuerwehr, welche bis 

8 10 auf dem Platze blieb, mit mehreren Dampfſpritzen 
VvVampfern. 


(Ein ſchreckliches Unglüch trug ſich in der Eiſen⸗ 
gießerei von Främb u. Freudenberg in Schweidnitz zu. Während 
der 15jährige Lehrling Fuchs in der Schleiferei der Arbeit 
oblag, wurde er vom Treibriemen erfaßt und derartig an die 
Wand geſchleudert, daß die Kopfſchale zertrümmert wurde und 
das Gehirn im Raume umherſpritzte. Todt wurde der Aermſte 
aus dem Räderwerk gezogen. 

(Im Bismarckmuſeum in Schönhauſen) be⸗ 
findet ſich dem „B. T.“ zufolge ein Geſchenk des Prinzen, 
jetzigen Kaiſers Wilhelm an Bismarck aus dem Jahre 1884: 
eine einfache Photographie des Prinzen mit folgender Widmung: 
„Zum Zeichen ſeiner treuen Anhänglichkeit und herzlichen Ver⸗ 
ehrung“ und darunter dann die Worte: „Cave! Adsum“ (Hüte 
Dich! Ich bin zugegen). 

(Knabenmordprozeß in Cleve). Der Präfident 
rügt zu Beginn der geſtrigen Sitzung die zum Theil einſeitige 
Berichterſtattung einiger Korreſpondenzen, welche die Bildung 
des Clever Bürgerſtandes verdächtigen und den Fanatismus der 
Gegend hervorheben. Maſſenhafte Zuſchriften und Telegramme 
aus verſchiedenen Gegenden liegen dem Präfidenten vor, in 
Folge deren 17 neue Zeugen geladen werden. Zwei Zeuginnen 
bekunden verdächtige Aeußerungen Buſchhoffs und anderer Juden 
bezüglich des Mordes. Der frühere Unterſuchungsrichter Land⸗ 
gerichtsrath Brixius verwahrt ſich dagegen, daß ſeine Unter⸗ 
ſuchung parteiiſch geführt ſei, er habe von Anfang an die Ueber⸗ 
zeugung gehabt, daß Buſchhoff unſchuldig ſei. Er habe Buſchhoff 
und deſſen Frau und Tochter hauptſächlich zu deren eigener 
Sicherheit in Unterſuchungshaft behalten. 

(Exploſion). Ein ¼ Stunden von Zwickau gelegenes 
Pulverhaus, welches Pulver und Dynamit enthielt, iſt in die 
Luft geflogen. Durch den enormen Luftdruck wurden ſogar im 
Innern der Stadt zahlreiche Fenſterſcheiben eingedrückt. Soviel 
bis jetzt bekannt, find Perſonen nicht verletzt worden. 

(Verhaftung). In Crimmitſchau wurde der Bankier 
Lücke wegen bedeutender Wechſelfälſchungen und Depotunterſchla⸗ 
gungen verhaftet; die Angelegenheit erregt großes Aufſehen. 

(Der franzöſiſche Generalkonſul in Leipzig) 
Jacquot hat dort dieſer Tage in Café Bauer einen Streit mit 
den Mitgäſten, die er als „cochons allemands“ u. dergl. be⸗ 
zeichnete, provozirt, der ſchließlich zu einer Schlägerei ausartete, 
bei der er gleichfalls den Anfang machte. Seiner gewaltſamen 
Entfernung aus dem Lokal ſetzte J. den heftigſten Widerſtand 
entgegen, trat auch einem herbeigeholten Schutzmann vor den 
Leib ꝛc. Einige ſeiner Landsleute leiſteten ihm Hilfe, und ſo 
feste ſich der Skandal auf der Straße fort. Unter energiſchem 
Widerſtand gegen die Polizeiorgane wurde Jacquot endlich ver⸗ 
haftet, alsdann einſtweilen aber wieder freigelaſſen. Da er ſtark 
angetrunken war, ſo mag das als Entſchuldigung für ihn gelten. 
Wie aus Paris telegraphirt wird, hat auch der franzöfiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Ribot, erklärt, daß er den Zwiſchenfall 
für bedeutungslos halte, und daß eine friedliche Beilegung als 
ſicher anzunehmen ſei. 

(Eine Choleraſage.) In dieſen Tagen der Cholera⸗ 
Beſorgniß weiſt ein Wiener Blatt mit Recht darauf hin, wie 
ſchrecklich bei einer Epidemie übermäßige Furcht einzuwirken ver⸗ 
mag. Es giebt folgende hübſche orientaliſche Legende wieder, 
welche jüngſt der perſiſche Generalkonſul Riſa Khan in Tiflis 
zu allgemeinem Nutz und Frommen zum Beſten gab. Ein 
Mullah ritt einſt auf ſeinem Eſel zur Stadt; da erblickte er 
plötzlich eine furchtbare Erſcheinung, die gleichen Weges mit ihm 
der Stadt zuzuſtreben ſchien. Vor Schrecken ſtarr, verlor der 
weiſe Prieſter faſt das Bewußtſein, doch ſchließlich ermannte er 
ſich und rief ſogar das Geſpenſt an. „Wer biſt du, und wo 
willſt du hin?“ fragte er. Ehrerbietig verneigte ſich die Er⸗ 
ſcheinung und antwortete: „Ich bin die Cholera. Mich ſendet 
Gott in die Stadt, um alle Sünder zu verderben.“ „Und wie⸗ 
viel Sünder zählt die Stadt?“ „Fünfhundert“, erwiderte die 
Erſcheinung. „Höre einmal“, ſagte da der Mullah, „dann 
ſchwöre mir, daß du auch wirklich nur dieſe fünfhundert Opfer 
fordern wirſt“, und die geſpenſtige Erſcheinung leiſtete dem from⸗ 
men Manne dieſen Schwur, der ſie daraufhin mit auf ſeinen 
Eſel nahm und ſelbſt in die Stadt führte. Dort verabſchiedeten 
ſich beide von einander, doch erſt, nachdem das furchtbare Weſen 
nochmals ſeinen Schwur wiederholt. Als einige Zeit darauf der 
Mullah weiter zog, erkundigte er ſich, wie viele Einwohner der 
Stadt der Cholera erlegen ſeien. „Dreitauſend“, ſagte man ihm. 
„O, du Lump von einem Geſpenſt!“ ſchrie da der Prieſter, „du 
haſt mich alſo doch betrogen!“ Und als er es bald darauf aber⸗ 
mals unterwegs antraf, hielt er mit ſeinen Worten nicht zurück 
und machte dem Geſpenſt die bitterſten Vorwürfe. Das aber 
ſchwur hoch und theuer, es habe ſeinen Schwur gehalten und 
nur fünfhundert Menſchen fortgerafft, „denn all die übrigen“, 
fügte es hinzu, „find aus reiner — Furcht geſtorben.“ Sicher⸗ 
lich iſt in dieſer orientaliſchen Legende eine zu beherzigende 
Wahrheit enthalten. 

(Der Aetna) beginnt ſich wieder unheimlich zu regen. In 
der Nacht zum Sonntag erfolgten 11 Erdſtöße und geſtern Mittag 
bildete ſich an der Südſeite des Aetna ein großer Spalt, aus 
welchem ſich alsbald die Lava zu ergießen begann. Dieſer Lava⸗ 
erguß hat nun im Laufe der letzten Nacht beunruhigende 
Dimenfionen angenommen. Der Lavaſtrom hat ſich in zwei 
Arme getheilt, von denen der eine gegen Nicoloſi, der andere 
gegen Belpaſto vordringt. Wenn auch bereits großer Schaden 
zu verzeichnen iſt, ſo iſt bis jetzt der Ausbruch doch ungleich 
ſchwächer, als der vom Jahre 1886. 

(Feuersbrünſte). Ein furchtbares Feuer, dem acht 
Menſchenleben zum Opfer fielen, hat Donnerſtag in Tortoſa 
(Spanien) gewüthet. Die Fähre und die große Schiffsbrücke, 
die über den Ebro geſchlagen iſt, wurden in wenigen Minuten 
ein Raub der Flammen. Dann ergriff das Feuer den biſchöf⸗ 
lichen Palaſt und das alte Zollhaus, welche vollſtändig vernichtet 
wurden. Der Biſchof, der ſich ſelbſt an den Rettungsarbeiten 
betheiligte, erlitt ſchwere Brandwunden. Das Feuer entſtand, 
als die die Brücke bildenden Balken geteert wurden, alle Arbeiter, 
die dabei beſchäftigt waren, fanden den Tod in den Flammen. 
— Von Freitag Nachmittag bis Sonnabend früh wüthete in 
Kriſtianſund eine große Feuersbrunſt und zerſtörte nahezu die 
Hälfte des beſtgebauten Stadttheils, mehrere hundert Häuſer, 
darunter die „Norges Bank“, die Sparkaſſe, das Poſthaus, das 
Stiftamtmannshaus, ein großes Sägewerk mit bedeutendem Holz⸗ 
lager. Alles brannte bis auf den Grund nieder; von den 
Feſtungswerken und den Militär⸗Etabliſſements find nur die 
Mauern ſtehen geblieben. Viele Menſchen find obdachlos. Die 


— — nee 


dadurch betroffenen Verſicherungs⸗Geſellſchaften find zumeiſt nor⸗ 
wegiſche. Im ganzen ſind 356 Hauptgebäude, die Nebengebäude 
nicht mitgerechnet, niedergebrannt. Sie find mit einem Betrage 
von 3 800 000 Kronen verfichert. Der Geſammtſchaden wird 
auf 7 Millionen geſchätzt. — Zwei Drittel der Stadt St. Johns 
(Neufundland) find am Freitag Abend durch eine Feuersbruſt 
zerſtört worden. Viele Kirchen und mehrere öffentliche Gebäude 
ſind gänzlich niedergebrannt. Der Schaden wird auf drei bis 
vier Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Eine große Anzahl 
Familien iſt obdachlos. 


a Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
112. Juli [ 11. Juli 


Tendenz der Bunten feſt. 


Wehſck anknoten p. Kaſſa 201—35 200 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 201—35 200-60 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % „ 100-50 100—50 
Preußiſche 4% Konſos 107— 107 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ — 64—30 
ane Liquidationspfandbriefe . 61-70] 81-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 187—10 187-40 


Oeſterreichiſche Kreditaktien N 
Oeſterreichiſche Banknoten 


u gelber: Juli⸗Auguſt 169— 171— 
EpisH JEED: en... ua 3 171— 1173-25 
loko in Newyork 87-601 88— 
Roggen: loko f E 186— 188— 
RE 2 - 187—70 | 189— 25 
ll Huauft a Bade 172—75 | 175—50 
ept.Ditob. Wo wi er as. 11685017050 
Rüböl: Juli . — — 
Sept.⸗Oktb. een est 51— 
Spit 8 
SOleleee u a — 56—40 
70er lolo. . ou 2 2.202000 [ 3640] 36—90 
70er ee Bi RE EL OO 
70er Auguſt⸗Sept. 35—10 35—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 p6t. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 11. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2707 Rinder (dabei 136 Dänen und Schweden), 9527 Schweine 
(dabei 412 Dänen und 187 Bakonier), 1799 Kälber, 28 971 Hammel. — 
Der Rinderhandel geſtaltete ſich in beſſerer Waare ziemlich glatt, in ge⸗ 
ringerer Waare langſam. Der Markt wird, obwohl der Export etwas 
ſchwächer war, als vor acht Tagen, ziemlich geräumt. 1. 61—63, 2. 
56—59, 3. 46—54, 4. 40—44 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Handel in inländiſchen und däniſchen Schweinen verlief zu ge⸗ 
hobenen Preiſen trotz geringen Exports rege, verlangſamte aber zum 
Schluß. Der Markt wurde geräumt. 1. 59—-60, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 57—58, 3. 53—56 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier zogen im Preiſe an und wurden ziemlich ausverkauft. Man 
zahlte ca. 49 Mk. per 100 Pfd. mit 50 bezw. 55 Pfund Tara pro Stück. 
— Das Kälbergeibäft, anfangs ziemlich glatt, erlahmte ſehr bald und 
verlief dann langſam. Die Preiſe vom vorigen Donnerſtag waren nur 
ſchwer zu erzielen. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—54, 
3. 35—45 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — Die Fälle, in denen klauen⸗ 
ſeuchekranke Hammel zu Markt kamen, bezw. Transporte unmittelbar 
nach der Ankunft bei der veterinärpolizeilichen Unterſuchung krank be⸗ 
funden wurden, mehrten ſich ſo bedenklich, daß die königl. Veterinär⸗ 
polizei ſich heute um 9½ Uhr zum Abfuhrverbot für Hammel veranlaßt 
ſah. Von dem Augenblick an trat völliger Geſchäftsſtillſtand ein; vorher 
hatte man bei dem geringen Umſatz für 1. 44—46, für beſte Lämmer 
bis 50, für 2. 40—42 Pfg. p. Pfund Fleiſchgewicht bei Schlachthammeln 
gezahlt. Es verbleibt ein Ueberſtand von ca. 20 000 Stück. Magervieh 
war ohnehin mehr vernachläſſigt als vor acht Tagen. Der Modifikation 
des Hammelabfuhrverbots wenigſtens der nach einigen Tagen geſund be⸗ 
fundenen Thiere wird entgegengehofft. 


Königsberg, 11. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
k. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 5 
Thorn ben 12. Juli 1882 ge 
Wetter: ſchön, warm. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen geſchäftslos, 119/121 Pfd. hell 200/02 M., 122/125 Pfd. hell 
204/208 M., beſſerer theurer. 

Roggen flau, 112/114 Pfd. 177/179 M., 115/116 Pfd. 180/182 M. 
Gerſte Futterwaare 119/124 M. 
Hafer inländiſcher 154/158, ruſſiſcher nach Qualität 143/155 M. 


Thorner Marktpreiſe 3 S 
am Dienſtag den 12. Juli. 72 28 2880 8 
niedr. höhfter | = 8E SSS 0 
Benennung i Pa 8233 res 
— SSS SEN. 
28 28 28 8 
Weizen „Too mw|20 00 far bo] S Se E32 85 
Roggen „ 18 60 19 00 [ #2 2. 3285. 
Gerſte 2 N) 70] 2% 13 00 13 150 88 333888 Er 
Mer arte + 15 50 16 00 [SS SSE 
gel * n 8 8 — 
troh icht). „ I] 405, 8388888 88 
ee 3900 25 Gasse 
bien". andere SSS Bun” 
Kartoffeln \ 2 . [50Ritol—|—| 5100|" 3 EE 2 Er 8 Rs 
Weizenmehl. „ 12 601840 8 8888 % 888 
3 : 1 90014 3 8 8286 883 
ros % nene 0 4— —1— 5 2 2 50 8 8 
Rindfleisch v. d geule 1 Kilo] 1190| 16 S 8 
n „ Bauchfleiſch „ 1/00] 1100| SZS SS 55 
Ralbfleih. h. | m 1100| 10JE S 555220 
Schweinefleifh . . „ 130] 14058 25 8 n 
Geräucherter Speck. „ 170 180 2 e 
Schmalz „ 16601—— 8 8 88 & 
ammelfleiſch a 1/00] 1120 F 
Feber „ ‚| 1/60] 2/00 SS S NE 
Keb 3 . Schock 1 80 3 S e 
rebſe — I = * 
Aale „ 1 Rio| 160 180 82 888 2 
Breſſen „ 800 s S 88 8 8 
Schleie 6 S SS 
echte E* 82882 2 SS 
N „ 6801 —— 28 8 28 88 
Barſche n — 801 — |— S2 828 8 83882 
ander 1 11 1/20 3 8 8 
eibfilche „. [10|1|83 BSS S 
ilch, = .I Riterl — 110] — 1213 SE. SEES 
20 8 S Z eo SSS 8 
zen . e SS . c S 6 
piritus EEE " — —1 1% 22 Sg 
Spiritus(denaturirt) „ I—1-1—- 50 BE B88 88 88 8 
Pack, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Gurken 10—25 Pf. pro Stück, Pilze 


(Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2,00—2,20 Mk., junge 
1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 2,25 Mk. pro 
Paar, Gänſe 2,60—3,00 Mk. pro Stück. 


Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt bei allen ſitzenden Berufs⸗ 
arten ſtellen ſich gern infolge mangelnder Bewegung Störungen in den 
Verdauungsorganen, Hämorrhoidalbeſchwerden ein, die auf Grund der 
1 Erfolge raſch und ſicher durch die in den Apotheken à Schachtel 

1.— erhältlichen echten Apotheker Ri Brandts e 


beſeitigt werden können. — Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, 


Apotheke zum „Goldenen Adler“ von Max Reichert. 


TT —— 
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Dankſagung. 

Allen denjenigen, welche meinem 
theuren dahingeſchiedenen Mann, 
dem Lehrer 

August Kraskowski 
die letzte Ehre erwieſen haben, ſpreche 
ich hiermit meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus. 

Thorn am 11. Juli 1892. 
Anna Kraskowska, Wittwe. 


Bekanntmachung. 


Auf dem früheren Gutshofe lleck ſoll 
das maſſive bisher vom Schmied Gorny be⸗ 
wohnte GEinwohnerhaus unter dem 
Berge nebſt 0,9 Hektar (ca. 3¼ Morgen) 
Land, auf Wunſch auch mit der alten 
Schmiede vom 1. Oktober d. J. ab von 
neuem verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf 

Dienſtag den 19. Juli 1892 

nachmittags 5 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Gebäude und das Pacht⸗ 
land auch vorher nach Meldung beim 
Förſter Würzburg in Olleck beſichtigt und 
die Verpachtungsbedingungen ebendaſelbſt 
eingeſehen werden können. Etwaige ſchrift⸗ 
liche Pachtgebote nimmt Herr Oberförſter 
Baehr in Thorn entgegen. 

Thorn den 5. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 


Dentist 

Breiteſtraſſe 36 
empfiehlt ſich zum , 1 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
e der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 


Reparaturen ſofort. 
| Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
9 item mit Gold, Silber u. ſ. w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
.! tadellos 
in Brand u. Güte 

} empfiehlt 
# die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz 


Keine Nieten! 


Rur Gewinne! 


Barletta 100 Franks⸗Prämienloſe. Jedes 
Los muß auf jeden Fall mindeſtens mit 


100 Franks — 80 Mark gezogen werden 
und kann im günſtigen Falle ganz bedeu⸗ 
tende Beträge, wie: Franks 2000 000, 
1000 000, 500 000 ꝛc. gewinnen. Dieſe 
Loſe bieten daher große Gewinnchancen, 
ohne daß der Einſatz verloren geht. 
Jährlich Amal Ziehung. — Originalloſe à 
Mark 58 — oder in IImonatlichen Raten 
a Mark 6 — können durch mich bezogen 
werden. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt. 
rohe Geld-Lotterie zu Mühlhanfen 
G in Thüringen. Rur fee 
Lotterie — nur eine Ziehung — nur ein⸗ 
maliger Einſatz. Baar Geld ohne jeden 
Abzug, ſofort zahlbar. Hauptgewinn 
½ Million Mark. Außerdem Gewinne: 
100 000, 50 000, 20 000 und 15 000 Mark. 
Kleinſter Treffer 30 Mark. Ganze Original⸗ 
loſe à 6 Mk. 50 Pf., halbe Originalloſe 
a 3 Mk. 50 Pf., Viertel⸗Antheilloſe a 2 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. extra. 


* 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


++ 


Teppiche in allen Qunlitäten. 


Dem geehrten Publikum zur 
gefl. Kenntnißnahme, daß die 


Bäckerläden 


der Sonntagsruhe wegen 


von 2 Uhr ab 


geſchloſſen find. 
Der Innungsvorſtand. 


G. Schnitzker, 
Obermeiſter. 


Zur Empfehlung. 
Ueber die Regulirung meines 
letzten Pferdeſchadens ſeitens der 
Sächſiſchen Vieh-Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden kann ich mich 

nur anerkennend ausſprechen. 
Penſau Wpr., 1. Juli 1892. 

Toepfer, Gutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen fuͤr alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ und Zuſchuß) 
empfehlen ſich als Vertreter der Füchſtſchen 
Vieh-Verſicherungs-Bank in Dresden: 
Oarl Sohmidt, Kgl. Oberrofſarzt a. D. 

in Thorn, Mellinſtr. 55 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Für die Sommermonate Juli Auguſt 
habe ich die Abonnementspreiſe meiner 


2 Ttihbibliothek E 
um 25 „% herabgeſetzt. 

Alle bedeutenden Novitäten 
des Jahres sind neu ange- 


schafft. Justus Wallis. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Einen Jagdwagen 

hat billig zu verkaufen 
W. Steinbrecher, 
Malermſtr., Tuchmacherſtr. Nr. 1. 


— — ¹4jbe— 


apeten 


in den neueſten ren empfiehlt 


billigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Altes Silber 
kauft und nimmt zu höchſten Preiſen in 
Zahlung Oscar Friedrich. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


. Bürkerei 
in guter Lage Thorns iſt von fofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Ein anständiges junges gebildetes 
Mädchen wünſcht die Wirthſchaft 
auf dem Lande oder in der Stadt zu er- 
lernen. Off. u. M. 30 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Einen Lehrling 


ſucht die Buchbinderei von 


H. Stein. 
8500 Mark 


zur erſten Stelle werden dauernd geſucht. 
Casimir Walter -Mocker. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 s 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Vor kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. = 60 kr.): 


„Wiener Zugvögel“, Marsch v. Lehar. 


Dieser Marsch macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste 
bei seinen ersten Aufflihrungen in Wien, Dresden, Berlin wiederholt gespielt werden. 
Preis für Orchester und Militärmusik 3 Mk. = 1 fl. 80 kr. 


Ferner erschien in 2. Auflage: 


„Herzliche Grüsse“, Polka Fr. von F. Macku. 
Preis für Klavier Mk. 1.20 = 72 kr.; für Orchester Mk. 2 — 1 fl. 20 kr. 


Seit langem ist keine Polka erschienen, die so wie diese alles in sich vereinigt, um 
populär zu werden, Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus 


erregt und musste wiederholt werden. 


Gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken 


zu beziehen durch die Röder'sche Musikalienhandlung in Dessau. — Kataloge über 


Musikalien gratis und franko. 


Paſſende Dochzeits: und 
Geburtstagsgeſchenke 


emaillirten Bildern 
ſowie in Bern jeder Art 
empfie ie 


Bau- & Kunst-Glaserei 


von 


E. Reichel, 
Bacheſtr. 2. 


Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
ätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 
ET ET FRE TE . 
Tüchtige ſaubere Aufwärterin 
geſucht Brombergerſtraße 100. 


Ein Laden nebſt 2 anliegenden 


Zimmern iſt in 
meinem Hauſe Altſtädter Markt Nr. 16 
vom 1. Oktober zu vermiethen. W. Busse. 
Gente. 16, 1. Etage, 5 8. m. Balkon u. 
Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Waſſerl. 
u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 

1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 

1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ıc. 

1 großer Lagerkeller. 

A. Rosenthal & Co. 
Ein möbl. Zimmer v. 1./8. 4. verm. Bankſtr. 4. 
(ine Wohnung von 2 Zim. m. ſep. Eing. 

zu vermiethen in Tivoli. 
In dem ſchön gelegenen Lena bei Schönſee 
iſt eine Sommerwohnung von 2 Stub. 
Große u. Heine Wohnungen zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtr. 


F. m. Z., m. d. o. P., ſof. 3. v. Bäckerſtr. 15, I. 


Ig. m. Z. m. K. u. Urſchgl.ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Gerechteſtr. 2, III rechts. 
ee au ohne Merbeftal von 


Eis möblirtes Sinmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
1 möbl. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
1. Oktober zu vermiethen. 
Heine, Jacobsvorſtadt. 
meinem Hauſe Bromberger Vor- 


n 
= ſtadt Mr. 81 habe herrſchaftliche 
Wohnungen zu verm. Carl Spiller. 


Fulmerſtr. 28 N Si . Gone som 


1. Oktober cr. zu verm. 
Oswald Gehrke. 
Sperre Mittelmohnungen ſind zu verm. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
Ein. freumdl. Zimmer part. nebft KRabinet 
u. Zub. iſt von fofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Eine Parterrewohnung von 4 Zimmern, 
Entree mit Zubehör und Waſſerleitung vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. A. Schwartz. 
E. Wohn. 3. verm. Gerftenfir, 11. Tetfr. 1. 
1 Wohnung verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22 fr. 16. 
Mö. Bart. Jim. nebſt Kab. vom 1. 8. 
zu verm. Zu erfr. in der Exp. d. Big. 
iu zu vermiethen Bäcker⸗ 
Kleine Wohnung rate 27. J. Seepoit 
An Markt eine freundl. Wohnung 
von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 
bei Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Tum Chauffee 5TüberPutschbach, IMalfont⸗ 
wohn. 3 St. n. Zub. f. 180 Mk. v. 1.10.92 z. v. 
1 Warterre : Wohnung, 3 Zimmer, Ra 
. binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
ie J. Etage iſt zu vermiethen Bäder: 
ſtraße 47. G. Jacobi. 
Fine Wohnung mit Garten, beit. aus 
3 Stuben, Entree, Küche, Speiſekammer 
und Zub., billig zu verm. Meder an der 
Culmſee'er Chauſſee neb. Bäckermſtr. Schütz, 
um I. Oftober it in meinem Hauſe, 
Coppernikusſtr. 3, die von Herrn 
Wolff bewohnte N 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Nebengelaß zu vermiethen. 
Ein Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſowie eine von 2 Zimmern und 
Küche iſt von ſofort zu vermiethen. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke. J. Skalski. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
1 große renovirte 
Wohnun 
Seglerſtr. Il zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 

9 Famil.⸗Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
Ein Keller als Lager⸗ oder Wohnraum 

v. jof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 

1 roßer Laden, 1 größere und 2 kleinere 

Wohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele. 

beſtehend aus 5 Zim⸗ 

1 Wohnung, wan net dee 

iſt in meinem Hauſe vom 1. Oktober zu 
vermiethen. W. Busse. 

ohnungen zu vermiethen Väcker⸗ 


ſtraße II. Koerner. 


r zerechte raßße Ar. 10: 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und 


ubehör 


zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 


von 9—12 vormittags. 


UuUnmzugs halber 
eleg. unmöbl. Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
vom 1. Juli ſehr billig. Zu erfragen in 
der Expediton dieſer Zeitung. 

Ein gr. moblirtes immer mit Nlavter⸗ 
benutzung, ſowie Schlafkabinet zu ver⸗ 


* 


uapmpjnng nau ui alpıddap 


Victarin-Thenter. 
Direktion Krummsehnmidt. 


Dienſtag den 12. Juli 1892. 


Die Tochter der Hölle. 
Mittwoch den 13. Juli 1892. 
chuldig. 


Donnerftag den 14. Juli 1892. 
Zum letzten Male. 


[Der große Prophet. 


Raſſenöffnung 7½ Ahr. Anfang Uhr. 
Alles nähere die Zettel. 


Schützenfeſt⸗Niedermühle 


und Dampferfahrt von Thorn dorthin. 
Honntag den 17. d. M. findet das dies⸗ 
jährige Fchützenfeſt verbunden mit Tan; 
in Niedermühle ſtatt. 3 Uhr Anfang. 
Dampfer „Graf Moltke“ fährt von Thorn 
um 2 Uhr mit Muſik ab und befördert 
Perſonen für 50 Pf. hin und zurück. Die 
Unteroffiziere der Garniſon Thorn find will 
kommen. Rienass, Porsch, 


Volksspiele 


im Malde hinter der Ziegelei 
Mittwoch 5¼ Uhr, gonntag 5 Ihr: 


z 1 
inoli. BEA fri ce Waffeln. a 


Eine ſilberne Damenuhr 
mit Stahlkette verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohn. Tuchmacherſtr. 18 pt. 
Hierdurch warne ich jedermann, 
meiner Frau etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkommen werde. 

Friedrich Krampitz, 
Podgorz, Abbau. 


Ein möbl. Jim. z. v. Schillerſtr. 5, 2 Tr. 


Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 
ine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei Moritz Leiser 


Breiteſtr. 33. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Fim. 
nebſt allem Zubehör von ſofort oder 
1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim, 
auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. mit 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 
Neuſtädt. Markt 11. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege 
habte Wohnung, beftehend aus 5 Zim 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallun? 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu 9 
miethen. Näheres en te ee Nr. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


Kleine Familienwohnungen, 
in der Coppernikusſtraße gelegen, zu ve 
Zu erfragen Hoheſtr. 12 (Muſeum.) 
Breitestrasse 23 . 

ſſt die erſte Etage pr. 1. Oktober 3. v 
A. Petersllgt⸗ 
ie 1. tage von 5, Zim. neb Behr. 
v. fof. 3. verm. J. Sellner, Gerech 75 
2 herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober I = 
miethen. beute 


Grosse und kleine Wohnung 
e „ 


Bon 11 oder e W 
inuten vom Leibitſcher f 
Noetzel, Necker 
N. 
2 


Wohnungen zu vermiethe 
Neuſtädter Markt Ir: b 


Sim. u. Jubehe; 
miethen. Näheres i. d. Exped. d. Big. Bin‘ 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


